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Der Bagonalist sagt: "Bagonalismus kann 
die Welt kaum verändern. Muss aber nicht". 
Was steckt hinter diesem merkwürdigen 
-ismus? Die Geschichte des Mannes, dem 
die Welt den Bagonalismus zu verdanken hat. 

Der 
Sinn 
• Im 
Unsinn 
• VON URSULA DÜRING 

Durch Unsinn bei Sinnen" -
sagt der Bagonalist. Was ist 
ein Bagonalist? Ein Anhänger 

des Bagonalismus. Was ist Bagona­
lismus? Kein Wörterbuch der Welt 
verrät es. Also Spurensuche, Detek­
tivspielen für Erwachsene. Berlin, 
Leipziger S~ra~e, bulgarische Bot~ 
schaft, Galerieräume. Erwartungs­
volle Menschen. Sie bewegen sich 
verhalten, schmunzeln, lächeln, 
staunen. Ihre' Blicke schwelgeh in 
barocken Formen, werden zur Rai­
son gebracht durch grafische 
Strenge. Die ausgestellten Werke 
scheinen wild zusammengewürfelte 
Geschichten zu erzählen. Chaos, 
Cartoons, Collagen, Kunst - Bago­
nalismus? 

.Der Bagonalismus hält grund­
sätzlich nichts Sinnvolles für unmög­
lich" - sagt der Bagonalist. Ahal In 
der Ecke ein Stehpult. Daran lehnt 
einer. Angegrautes Bärtchen, läs­
sige Lederjacke, Pfeife im Mund. 
Ihm gegenüber im Bild vier Profile: 
Affe, Mensch, Einstein, dann er. 
Und der heroische - oder hinter­
listige? - Satz .Kainität, Abelität, 
Brüderlität". Verwirrungl Frage­
zeichen???? Faszination!!! 

.Dem Bagonalismus sollte man 
keine große Bedeutung beimessen; 
Aber andererseits ist er zu merk­
würdig, als dass er überhaupt keine 
hätte" - sagt der Bagonalist. WeI­
che hat er also?!? In den Augen­
winkeln des Mannes am Stehpult 
zwinkert ein Lächeln. Er zieht an der 
Pfeife, nimmt sie aus dem Mund, 
beginnt zu erzählen, verhalten und 
liebenswürdig. Scheint zu den Lei­
sen zu gehören. Er, das ist Profes­
sor Nikolai Sarafov, der Erfinder, 
Begründer, Chairman des .Bagona­
lismus", dessen Ausführungen eine 
Fangemeinde fast atemlos folgt. . 
.Die Leute sagen, ich sei Künstler·. 

Ein paar Wochen nach der Ausste!­
lungseröffnung in Berlin, der vorläu­
fig letzten von über 80 Einzelaus­
stellungen, sitzt Nikolai Sarafov, der 
bärtige Pfeifenmann, in seinem 
Arbeitszimmer gegenüber der Würz­
burger Residenz. Ein strikt geordne­
ter Raum voller Vielfalt, Systematik 
in den Regalen, Totenkopfschädel 
neben Arbeitsbüchem und -
Jazz-CDs - 'HobbNazzer Sarafov . 
hat etliche Covers für den Jazzpiani­
sten Milcho Levlev und seine ' : -
Freunde gestaltet. An den Wänden 
Entwürfe, Skizzen, fertige Grafiken, 
wieder das Bild vom Affen und Co., 
das tiefgründig und zweideutig zu -
• Vorsicht durch Rücksicht·, aufruft 
und für die erste gesamtbagonalisti­
sche Briefmarke verwendet wurde. 

Seit 1976 ist Nikolai Sarafov ver­
bunden mit der Fachhochschule 
Würzburg-Schweinfurt, seit 1981 
hauptamtlicher Professor im Fach­
bereich Gestaltung und Illustration. 
Jetzt kocht er erst einmal Kaffee, 
denn der vergangene Abend mit 
seinen Studenten dauerte bis in die 
frühen Morgenstunden. "Wunder­
bare junge Leute, die meisten sind 
kreativ und wollen etwas erreichen". 
Eigentlich hatte Sarafov nie vor, 
Lehrer zu werden. Doch nun fühlt 
er sich ganz wohl in der Rolle. Er 
scheint die Fähigkeit zu haben, in 
die Seele seiner Schüler zu gehen 
und das heraus zu holen, was darin 
angelegt ist. Das ist anstrengend, 
aber gut. 

Die Ergebnisse von Arbeitspro­
' zessen und Projekten liegen auf 
dem Tisch, verlegt im fiktiven .Rot­
stift-Verlag". Bibliophile Kleinodien, 
die aufgrund ihres hohen künstleri­
schen Niveaus mehr Beachtung in 
der Öffentlichkeit verdient hätten. 
Überall Spuren des Bagonalismus. 
Auf einem Regalbrett stehen 1000 
Seiten des prallvoll gestopften ba­
gonalistischen Sporadikums .Frag-
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mente·. Es sind aufwe]1dig gestal­
tete Schriften, Ergüsse, Aufsätze, 
Memorials, Reime, Auf- und Nach­
rufe, in denen der Betrachter Spu­
ren von Dadaismus, Surrealismus, 
Expressionismus zu finden glaubt. 
In denen durchgär]gige Feinheit in 
Wort und Bild und die unterschied­
lichen gestalterischen Facetten das 
Auge fesseln. Der Blick bleibt hier 
hängen, schweift dorthin. Krallt sich 
an dem Satz fest: .Bagonalismus 
kann die Welt kaum verändem. 
Muss aber nicht". Himwindungen 
schlagen Purzelbäume. Hilfe! Was, 
bitte schön, ist denn nun dieser 
merkwürdige ~smus?? 

Das Spiel mit Worten 
Sarafov zündet die Pfeife an. Seit 
über zwanzig Jahren widmet er sich 
dem von ihm kreierten .Bagonalis­
mus·, der in der .Bagosophie" sei­
nen geistigen Höhepunkt findet und 
auf den ersten Blick Nonsens in 
Reinkultur zu sein scheint. Aber 
warum um alles in der Welt be­
schäftigt sich ein ausgewachsener 
Mensch mit solchem Unsinn? Spielt 
mit Worten wie andere mit Schaf­
kopfkarten und Golfbällen? Verklau­
suliert sich mit einer $elbst entwor­
fenen Satzung in Absurditäten wie 
.' .. insbesondere trägt das Institut 
(für Bagonalismus) Sorge dafür, 
durch seine Tätigkeit den Verlust an 
Heiterkeit zu reduzieren. __ " Dekla­
riert "die Differenz zwischen dem 
Wissen, wie ein Nagel aussieht, und 
dem Nichtwissen, wo der Hammer 
liegt" zu einem Forschungsergeb­
nis? Setzt Platitüden (.Der Bagona­
lismus deckt den Bedarf, den er 
weckt") und Boshaftigkeiten drauf 
(.Wenn Du zwei Tritte hast,"gib 
einen deinem Nächsten")? 

Diese gesamte .absurde Inszenie­
rung eines emsten Hintergrunds" 
hat natürlich ein eigenes Drehbuch, 
in dem Sarafov der Hauptdarsteller 
ist. Während braune Brühe aus der 
Kaffeetasse dampft, erzählt er seine 
Geschichte. Der Gestalter, Grafiker, 
Maler, Philosoph, Verleger, Schrift­
steller, Dichter und Hobbymusiker 
hat die Kunstform des sinnvollen 
Unsinns kreiert, nachdem er 1970, 
nach seiner Flucht aus Bulgarien, in 
Deutschland Fuß fassen musste, die 
ihm im Strudel der eigenen Ge­
schichte das Überleben ermög­
lichte. Von Kindheit an hatte per 
1944 in Sofia geborene Sohn eines 
auch schriftstellerisch arbeitenden 
Architekten und einer deutschen 
Mutter erlebt, wie Menschen in sej. 
ner Umgebung mit Wortspielereien 
all das auszudrücken pflegten, was 

im gesellschaftspolitischen System 
verboten war. Heute weiß er, dass 
die Intellektuellen, die in seinem 
Eltemhaus ein- und ausgingen, nur 
so kommunizieren und damit geistig 
überleben konnten, dass sie Wider­
stand auf ihre Art leisteten. In den 
Augen des Kindes ging es damals 
immer fröhlich zu, gesellig, oft 
machte die Schnapsflasche- die 
Runde. Bis der Vater wegen seiner 
Witze im Gefängnis landete und im 
Alter von 50 Jahren tot war. Sätze 
wie .von allen Sterbearten ist das 
Leben die längste" bekommen vor 
diesem Hintergrund einen anderen 
Unterton. ' 

Sarafov ist 26 Jahre alt, als er 
sich entschließt, die Heimat zu ver­
lassen. Nach Nerven aufreibender 
Flucht kommt er in Deutschland an. 
Seine Vorbildung wird hierzulande 
nicht anerkannt. Noch einmal stu­
diert der in Sofia umfassend ausge­
bildete Künstler an der Münchner 
Kunstakademie (Grafik, Illustration, 
Plakat). Lernt neben der Sprache 
die Verhältnisse in der deutschen 
Kunstszene keimen. Nach deut­
schem Studienabschluss unterrich­
tet er an der Akademie u. a Akt­
zeichnen. 

Schon in den ersten Tagen nach 
der Flucht fällt dem jungen Mann 
mit großer Verwunderung auf, dass 
auch hierzulande nicht alles heißt, 
wie es klingt. In seiner Wahmeh­
mung artikuliert sich eine ,verkru­
stete Gesellschaft mit bürokrat~ 
schen Strukturen, die auch im Be­
reich Kunst und Ku~ur konsum­
orientiert ist, in Worthülsen und hei­
ßer Luft. Der heimwehkranke Sara­
fov muss sich entscheiden. Ent­
weder Flucht in die Folklore oder 
Entwurf und Aufbau des eigenen 
Widerstands. Ein Widerstand gegen 
unerträglich nichts sagende Reden, 
gegen den Abbau der Werte, gegen 
unsägliche Amerikanismen. 

Der .Bagonalismus", eine Parodie 
auf alle "-ismen·, ist Sarafovs Ant­
wort. Neben all dem gesellschaft­
lichen Schubladendenken öffnet er 
seine eigene Schublade. Füllt sie 
mit Inhalten, die zwar dem alltäg­
lichen Leben abgekupfert; aber 
nicht alltäglich sind, Denn: .Der Ba­
gonalismus äußert sich in Wort, 
Bild, Klang und Ist in der Tat". Das 
sind Sprüche, die im neu gegrün­
deten .Institut für Bagonalismus" im 
Künstleratelier In der Münchener 
Arcisstraße entstehen. Dort werden 
die scheinbar krausen Gedanken 
eines Menschen, der dem sozialisti­
schen Realismus davongelaufen ist, 
zur Fundgrube von geistreichem 
Nonsens, hier wird Absurdes schöp-

ferisch bewältigt. Das Bekenntnis 
zur künstlerischen Kreativität ist der 
Weg aus dem Trauma, denn .wenn 
meine Seele weint, kann ich sehr 
lustig sein"_ , 

Um Bagonalist zu sein. kann man 
quer denken, muss aber nicht. Die 
Grundidee ist Immer die gleiche: 
Ein Begriff wird im Umkreis von 360 
Grad abgeklopft. Daraus ergeben 
sich ungeahnte Lösungen. die Sa­
rafov und GleiChgesinnte verbal und 
grafisch zementieren, u. a in dem 
jährlich erscheinenden Kalender_ 
Der sprengt alle Grenzen, hängt in 
mancher Wohnstube der Alten und 
sogar der Neuen Welt. Auf den ein­
zelnen Monatsblättem karikiert der 
Bagonalist, was er kritisiert, entwir1lt, 
was verwerflich ist. So schleicht ein 
Schneck von Januar bis Dezember, 
rast ein behütetes Männlein vor 
Schweiß triefend durchs Jahr. Zahn­
räder haken sich ineinander, allerlei 
mythische Fabeltiere relativieren 
den Zeitbegriff, und über alles rie­
selt die Stundenuhrl 

Trotzdem: .Die Bagosophie ist , 
kaum missionarisch, daher auch 
nicht schädlich _ .. Der Bagonalis­
mus ist schon immer gewesen, da­
her kann er kein Zufall sein". 

Vier von ins­
gesamt hun­
dert Post­
karten, auf 
denen die 
Prinzipien 
des Bagona­
lismus nach­
zulesen sind. 
Repros MP 
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7 6~ Dem 8ag~~a;i~mus wird nac~g~sa~t, 
daß er sich zur Wirklichkeit verhaheWleder 
Vogel zur Perspektive. ' 
Der ~heint ocoides zu h.ben. 


